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Die dritte Million
Die Bedeutung und der Umfang des gewaltigen Ostfeldzuges

ist aus den Eefangenenzahlen allein nicht voll zu entnehmen.
Trotzdem sprechen diese Zahlen eine Sprache , die über alles hin¬
ausgreift , was die Weltgeschichte bisher an Siegen und Erfol¬
gen kennt . Drei Millionen Gefangene in einem Feldzug von
nur dreieinhalb Monaten sind bisher noch niemals auf dieser
Erde von einem Feldherrn und seinen Armeen eingebracht wor¬
den . Selbst im Weltkrieg , der allein einen Vergleich mit der
kegenwart erlaubt , betrug die Gesamtzahl der Gefangenen , die
in über vier Jahren deutschen Gefangenenlagern zugeführt wur¬
den, nur 2 520 983 . Aber diese zweieinhalb Millionen Gefangene
bedeuteten ein Endergebnis . In dem gegenwärtig tobenden
Kriege aber strömen mit jeder Schlacht und jeder neuen Ope¬
ration neue Gefangene zu den bisherigen Riesenmassen hinzu.
Immer wieder kommen Meldungen über weitere Kessel , die ge¬
bildet werden konnten , ganz zu schweigen von dem großen Kessel
im Raum von Leningrad , in dem die Hauptmasse der Armeen
von Woroschilow der sicheren Vernichtung entgegengeht . Wer im
Frühjahr dieses Jahres eine solche Entwicklung und einen so
entscheidenden Umsturz aller Machtverhältnisse im Osten voraus¬
gesagt hätte , wäre vor allem von den bolschewistischen Macht¬
habern im Kreml , die ihre letzten Vorbereitungen zu ihrem
lleberfall auf Europa trafen , für einen Wahnsinnigen erklärt
worden. Heute ist dieser Wahnsinn Wirklichkeit. Der deutschen
Heeresleitung aber und vor allem dem Führer gebührt das
stolze Lob , daß dieser Ausgang des Kampfes mit den Sowjet¬
armeen im Hauptquartier Adolf Hitlers niemals als ein un¬
lösbares Problem betrachtet wurde . Auch wenn sich im Verlauf
der Kämpfe hearusstellte , daß die Sowjets noch viel ungeheuer¬
licher zu ihrem Vernichtungswerk gerüstet hatten , als der Welt
infolge der hermetischen Absperrung der Sowjetunion bekannt
geworden war , so änderte dies an der Zielsicherheit und der
Abfolge der deutschen Feldzugspläne nicht das geringste . So wie
-er Kampf gegen die weltverderbende Macht des Bolschewis¬
mus angelegt war , so wurde er durchgeführt . An keinem Tag
Mld in keiner Stunde wurde der deutschen Führung die Initia¬
tive und die Entscheidung über die weiteren Bewegungen ihrer
Truppen von dem Gegner aus der Hand genommen . Vis jetzt
die letzte große Offensive dieses Jahres gegen die schwer ange¬
schlagenen Sowjetarmeen losbrach , die über dem ganzen wei¬
teren Verlauf des Kampfes endgültig die deutsche Siegesfahne
hißte und nun mit der Zahl von über drei Millionen Eefange-
sen eine Bestätigung ihres Erfolges erfährt , wie sie glorreicher
und triumphaler nicht gedacht werden kann.

Bei Beginn des Krieges rechnete man in Militärkreisen des
Auslandes, daß Stalin zur Durchführung seines Verrates an
Europa rund fünfMillionen Mann gut ausgebildeter und schwer
bewaffneter Truppen zur Verfüguung hatte . Trotzdem war er
» icht mehr in der Lage , mit diesem Riesenaufgebot auch nur die
zeringste Möglichkeit auszunutzen , die diesen Armeen schon auf
8rund ihrer technischen und materialen Masse gegeben waren.
Dort wo diese Divisionen eng gestaffelt und aneinandergereiht
standen, wurden sie von der Wucht des deutschen Angriffes ge¬
faßt, bewegungslos geschlagen , ihrer Verbindungen und Offen-
stvmöglichkeiten auf der Erde und in der Luft beraubt einge¬
kesselt und vernichtet . Ihre einzige große Leistung bestand in
einem zähen Widerstand , der an Dumpfheit und Sturheit , in
-er Art , wie er sinnlos den Tod von Hunderttausenden heraus¬
forderte , nichts Menschliches mehr hatte . So versandete ihr
Kämpfen völlig in der Defensive. Ihr gellendes „ llrrä " wurde
zum Todeslaut der Verzweiflung , zum sklavischen Echo ver¬
antwortungsloser Befehle politischer Kommissare. Und wenn
-rei Millionen der Stalinschen Rotarmisten in die Gefangen¬
schaft abwanderten , so ist der größte Teil des verbleibenden
Restes der Zähl der Schwerverwundeten und Toten hinzuzu¬
rechnen, die oft zu Hügeln getürmt auf den Schlachtfeldern lie¬
gen blieben . Deshalb ist es heute keine Binsenwahrheit , son¬
dern geradezu eine Binsenrechnung , daß die ausgebildeten Ar¬
meen Stalins zum allergrößten Teil ihren Untergang gefunden
haben . Es gibt keine gleichwertigen Reserven
mehr, mit denen Timoschenko oder einer der anderen Verlierer
den weiteren deutschen Vormarsch stocken oder gar in sein Gegen¬
teil kehren kann. Die Eesamtverluste der Bolschewisten bestä¬
tigen einfach die deutsche Feststellung, daß die Entscheidung des
Krieges im Osten bereits hinter uns liegt , auch wenn das große
.Aufräumen noch manchen Schweißtropfen und sicher auch noch
Alut und Zeit kosten wird.

Im ersten Augenblick der furchtbaren Gewißheit des bolsche¬
wistischen Zusammenbruchs überflutete auch England und dis
USA. eine Welle des Pessimismus . Dann aber log man nach
bewährtem Muster . Zuerst gab man an , daß den deutschen Zah¬
len nicht zu trauen sei . Dann bestritt man die Folgen der Nie-
-erlage. Man behauptete , daß Stalin auch nach Verlust seiner
ganzen europäischen Gebiete nicht weniger stark weit hinter dem
llral kämpfen könne , ein Unsinn , den man nicht einmal Schul¬
kindern vormachen kann . Jetzt aber , d-a den Lügenmäulern das
Wasser bis an die Kehle steht, ruft man im letzten Delirium der
Verzweiflung : Es ist überhaupt nichts passiert . Timoschenko hat
seine Armeen nach einem klugen Plan vorher zurückgenommen.
Stalin hat noch weitere Millionen hervorragender Truppen
-nr Verfügung , die bereits auf den Schlachtfeldern eintreffe « .
And ähnliche Torheiten mehr . Alles dies mag man in Londo«
ünd Washington glauben . Schon in Moskau glaubt man es
nicht mehr, weil dort der Kanonendonner der Front mit jeder
stunde lauter wird . Der Bolschewismus ist am End-e . Adolf

Eitler bat den größten Sieg des bisherigen Kampfes erkämpft.

Der Kessel von Brjansli zerschlagen
Die Z^hl der Gefangenen ist auf 580000 gestiegen

Der deutsche Wehrmachtsbericht
Die Vernichtung der Sowjets bei Brjansk und Wjasma —
Britische Zerstörer vor Gibraltar versenkt — Luftwaffe

griff wehrwirtschaftliche Anlagen Moskaus an
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 15 .Okt.

Das Oberkommando der Wehrmacht bibt bekannt:
Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben, sind die im

Raum von Wjasma eingeschlossenen Kräfte des Gegners
nunmehr endgültig vernichtet. Auch in dem
Kessel um Brjansk schreitet die Auflösung des Feindes
unaufhaltsam fort . Die Eefangenenzahl aus dieser gewal¬
tigen Doppelschlacht ist auf über 5ÜÜ üvö angewachsen und ist
noch ständig im Steigen.

Die Gesamtzahl der seit Beginn des Oftfeldzugcs einge-
brachten sowjetrussischen Gefangenen hat schon jetzt die Höhe
von 3 Millionen weit überschritten.

Kampfflugzeuge griffen in der Nacht zum 15. Oktober
kriegswichtige Einrichtungen in Moskau
an . In wehrwirtschaftlichen Anlagen entstanden mehrere
Brände.

Vor Gibraltar wurde ein britischer Zerstörer durch
ein Unterseeboot versenkt.

Die britische Lustwaffe flog in der letzten Nacht mit
schwächeren Kräften in West - und Süddeutschland
ein . Durch Abwurf von Spreng - und Brandbomben entstand
in verschiedenen Orten geringer Schaden. Sechs britische
Flugzeuge wurden abgeschossen.

Die DoppelfchlachlvonBrianfkund WZasma
nähert sich ihrem Abschluß

Bisher 56V OVO Gefangene eingebracht — 888 Panzerkampf¬
wagen und 4133 Geschütze erbeutst oder vernichtet

DNB . Aus dem Führer -Hauptquartier , 15. Okt.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Doppekschlacht von Brjansk und Wjasma nayerr sich

ihrem Abschluß . Im Laufe des heutigen Tages wurden auch
die in den Kesseln nördlich Brjansk eingeschlossenen
Kräfte unter schwersten blutigen Verlusten des Gegners
zerschlagen . Die Säuberung des Waldgebiets südlich Brjansk
von den dort umzingelten Resten der geschlagenen feind¬
lichen Armeen ist noch im Gange . Die Masse der in dieser
gewaltigen Durchbruchs- und Umfassungsschlacht beteiligten
deutschen Kräfte ist bereits für die Fortführung der Ope¬
rationen sreigeworden.

Bisher sind 56V küv Gefangene eingebracht sowie 888
Panzerkampfwagen und 4133 Geschütze als erbeutet oder
vernichtet gemeldet.

Der deutsche U-Voot -Vorstotz in die
Meerenge von Gibraltar

Eine hervorragende Leistung
DNB . Berlin , 12 . OKI . Die Versenkung eines briti¬

schen Zerstörers vor Gibraltar durch ein deutsches Untersee¬
boot stellt' eine hervorragende Leistung der deutschen Unter-
seebootwaffe und eine neue Ruhmestat der deutschen Kriegs¬
marine dar.

Es handelt sich um den ersten Angriff einer Einheit der
deutschen Kriegsmarine in der Meerenge von Gibraltar
während dieses Krieges. Es zeigt sich damit, daß Gibral¬
tar , das bereits öfter durch Luftangriffe der italienischen
Luftwaffe und von Flugzeugen ungenannter Nationalität in
Mitleidenschaft gezogen worden ist , auch von der Seeseite
her schweren Schlägen ausgesetzt ist . Zu dem erfolgreichen
Angriff italienischer Sturmboote gegen den Hafen von Gib¬
raltar kommt nun der neue , erfolggekrönte Angriff in der
Meerenge selbst durch ein deutsches Unterseeboot , der mit
der Versenkung eines britischen Zerstörers endete.

Der neue Schlag, den die deutsche Unterseebootwaffe damit
der britischen Kriegsmarine zugesügt hat , ist umso bemerkens¬
werter, als ein Angriff in der an der schmälsten Stelle nur
13 Km . breiten Straße von Gibraltar naturgemäß mit be¬
sonderen Schwierigkeiten verknüpft ist . Die Straße ist un¬
gefähr halb so breit wie der Kanal an seiner engsten Stelle.
Mit Stolz vernimmt das deutsche Volk auch diese Tat eines
deutschen Unterseebootes , die in London zweifellos umso be¬
kümmerter ausgenommen werden wird, als sie in eine Zeit
allgemeinen Katzenjammers aus der britischen 2nsel fällt.

3n wenigen Stunden 18 Flugzeuge verloren
jNeue schwere Niederlage der britischen Luftwaffe

DNB . Berlin , 15 . Okt. Die britische Luftwaffe hat in
den Mittagsstunden des 15 . l 0 . bei Einflügen in das fran¬
zösische Küstengebiet bei Le Havre , in Holland und über
der Nordsee erhebliche Verluste erlitten. 11 Bombenflugzeuge
vom Typ Bristol-Blenheim und 7 Jagdflugzeuge vom Typ
Spitfire wurden abgeschossen. 14 Flugzeuge wurden durch
deutsche Jäger und vier durch Flakartillerie zum Absturz
gebracht.

Zwei sowjetische Transportschiffe aus dem
Ladogasee versenkt

Erneute Bombenangriffe auf die Hafenanlagen von Odessa
DNB . Berlin , 15. Okt . Im Laufe des 14. 10. griffen deutsche

Kampfflugzeuge zwei sowjetische Transportschiffe von 500 und
1000 BRT . auf dem Ladoga -See an und versenkten sie durch
Bombentreffer. Ein weiterer Bombenangriff richtete sich erneut
gegen die Hasenanlagen von Odessa . Lagerhallen und Kaigebäude
wurden in Brand gesetzt. Beim Einsatz zur Unterstützung der
Heeresoperationen zerstörten deutsche Kampfflugzeugeferner mehrere
sowjetische Panzerkampfwagen und eine große Zahl von Kraft¬
fahrzeugen aller Art.

Erfolge an allen Frontabschnitte«
Berlin , 15. Okt. Bei den Kämpfen im Südabschnitt der

Ostfront setzten die Bolschewisten während der letzten Tage einen
Panzerzug , der mit mehreren schweren Geschützen bestückt war,
und Teile der Luftwaffe gegen die deutschen Truppen an . Der
Panzerzug wurde durch die deutsche Artillerie zur Einstellung
des Feuers und zum Rückzug gezwungen. An einer andere«
Stelle des Südabschnitts wurde durch Truppen des deutsche«
Heeres in überraschendem Zugriff eine wichtige Brücke i«
deutsche Hand gebracht. Die Nachschubdienste des deutschen Hee¬
res haben hier in den letzten Tagen auf den stellenweise ver¬
schlammten Straßen und Wegen Außerordentliches geleistet.

Im mittleren Abschnitt der Ostfront setzten die Sow¬
jets den nach der Auflösung des Kessels von Wjasma weiter
nach Osten vordringenden deutschen Truppen vereinzelten ört¬
lichen Widerstand entgegen . Es gelang ihnen jedoch nicht, de«
deutschen Vormarsch aufzuhalten . An einer Stelle des mittlere»
Frontabschnittes durchbrachen ostpreußische und sächsische Trup¬
pen des deutschen Heeres eine sowjetische Stellung , die mit mo¬
dernsten Waffen bestückt und durch zahlreiche Betonbunker ver¬
stärkt war . Die Bolschewisten, die einen deutschen Angriff a«
dieser Stelle offensichtlich noch nicht erwartet und nicht für
möglich gehalten hatten , wurden in ihren Stellungen überrascht
und erlitten hohe blutige Verluste.

2m Nordabschnitt der Ostfront schlugen die deutsche«
Truppen im Laufe des 13. Oktober wiederum verschiedene, oo«
Panzerkräften unterstützte sowjetische Angriffe zurück.

Berzweislungsstimmung in Moskau
Berlin , 15 . Okt. Während man in London langsam beginnt,

den bolschewistischen Verbündeten abzuschreiben und den „kri¬
tischen Abschnitt" des Krieges gekommen steht, in dem
„ England möglicherweise völlig auf sich selbst angewiesen" ist,
starren die Moskauer Machthaber bestürzt ins unverhüllte
Antlitz der Wirklichkeit.

Stalin ließ einen Aufruf an die Bevölkerung der sowje¬
tischen Hauptstadt richten, in der er sie zum Hecken schüt¬
zenkrieg aufruft. Getreu dem Vorbild von Leningrad und
Odessa soll auch die Einwohnerschaft Moskaus ihr Leben und
Gut opfern, um den bolschewistischen Mördern den Rückzug zu
decken . „Vergeht das Wort „Gnade" !, ruft Stalin der Zivil¬
bevölkerung zu ; in einem Appell an die Sowjetjugend heißt es:
„Jungpartisanen , schlagt den Feind , wo ihr ihn nur antrefft !" ;
ja , sogar die bolschewistischen Gelehrten „schwören " pathetisch,
„ ihren Ruf als sowjetische Patrioten und Bürger zu recht-
fertigen ".

Diese „Kampfparolen " werden untermauert durch Nachrichten,
die über London verbreitet werden und von „Berteidigungsvor-
bereitungen " in der Sowjethauptstadt sprechen . Nachdem Waffen
an die Moskauer Bevölkerung verteilt worden seien , sowohl
an Mäner wie an Frauen , habe man angesichts der wachsenden
Bedrohung begonnen in den Straßen Barrikaden zu er¬
richten. Artillerie sei auf offenen Plätzen aufgefahren und an
den Straßenecken seien Maschinengewehre in Stellung gebracht
worden.

Berücksichtigt man noch den Artikel der amtlichen „Prawda"
über die „allgemeine militärische Pflichtausbildung der Bevöl¬
kerung"

, so gewinnt man bereits ein anschauliches Bild d-er kom¬
menden Dinge . Ein Regime , das durch Mord und Verbrechen
zur Herrschaft gekommen ist . will — unter dem Beifall der Lon¬
doner und Roosevelt ' sthen Kricgsmacher — seinen Untergang
beschließen mit neuem Blutvergießen und neuer Zerstörung
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Der italienische Wehrmachtsbericht
Britische Angriffe an der Tobruk-Front gescheitert — Flot¬

tenstützpunkt La Valetta wirksam bombardiert
DNB Rom , 15 . Okt . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Der Feind führte an einem Abschnitt der Tobruk - Front

erneut Angriffe gegen unsere Stellungen durch , die alle zurück¬
gewiesen wurden . Es wurden einige Gefangene gemacht und
feindliche mechanisierte Kampfmittel vernichtet.

Auf die Stadl Benghasi wurden zwei aufeinanderfolgende
Luftangriffe gerichtet. Es wurden Spreng - und Brandbomben
abgeworfen , die besonders das Araberoiertel beschädigten. Es
sind 23 Tote und einige Verwundete , teils unter der Eingebore-
nenbevölkcrung . zu beklagen.

Weitere Nachrichten über die im Wehrmachtsbericht vom
Donnerstag , dem 9 . Oktober, gemeldete Aktion von Amba Ghior-
ghis ( Eondar -Abschnitt) bestätigten die vom Feind erlittenen
schweren Verluste . Er ließ über 250 Tote auf dem Kampfplatz
zurück.

Englische Flugzeuge griffen ohne Erfolg unsere Stellung
Aalag an.

Im Laufe der Nacht führten unsere Bomber einen Angriff
gegen den Flottenstützpunkt von , La Val etta durch.
Die Ziele wurden wirksam getroffen . Alle unsere Flugzeuge sind
z» ihren Stützpunkten zurückgekehrt.

Der Krieg im Osten entschieden
Reichsminister Dr . Goebbels auf einem Appell der Berliner

SA . -Führerschaft
Berlin , 15 . Okt . Reichsminister Dr . Goebbels sprach am

Dienstag abend im Kriegervereinshaus auf einem Appell der
Berliner SA .-Führerschaft . Er würdigte anerkennend die Arbeit
und die Verdienste der Partei und ihrer Organisationen und die
innere Stärkung des deutschen Volkes. Zum erstenmal seit Jahr¬
hunderten nehme unser Volk seine historische Chance war und sei
im Begriff , sich endgültig seine Freiheit und seinen Lebensraum
zu sichern . Noch nie zuvor in der Geschichte hätte sich die Nation
in einer so günstigen Position befunden . Auf unserer Seite stün¬
den heute alle Faktoren , die uns den Sieg garantieren : eine
geniale Führung , die beste Wehrmacht und ein gewaltiges Rü¬
stungspotential , für das heute schon praktisch ganz Europa arbeite.
Ernährungsmäßig sei das Reich heute nichr mehr zu erschüttern,
keine Blockade vermöge uns mehr auszuhungern und rohstoff¬
mäßig trete jetzt besonders unsere eindeutige Ueberlegenheit
gegenüber unseren Gegnern sichtbar zutage . Ter Feind habe es
allmählich erfahren müssen , dag das Reich sowohl militärisch
als auch wirtschaftlich unangreifbar geworden sei . Daher unter¬
nehme er in seiner letzten Verzweiflung einen hoffnungslosen
Ansturm auf die Seele des deutschen Voltes . Wir lebten in einer
Zeit der fortschreitenden Totalisierung des Krieges , in der sich
der Kampf nicht mehr auf die eigentlichen militärischen Fronten
beschränke , sondern in gleicher Heftigkeit im Aether und in den
Zeitungen ausgefochten werde. Heute tobe zu jeder Stunde sin
erbittertes Ringen um die Seelen der Völker. Es entspringe da¬
her einem Gebot der Selbstdisziplin und der Selbsterhaltung,
wenn die nationalsozialistische Staatsführung das deutsche Volk
abschirme gegen das Gift das die Feindpropaganda ständig der
Nation in ihrer Gesamtheit einzuimpfen versuche.

Dr . Goebbels schilderte dann die tödliche Gefahr , in der das
Reich durch den Bolschewismus bis zum vernichtenden Gegen¬
schlag der deutschen Wehrmacht geschwebt habe . Dank des Helden¬
tums des deutschen Soldaten verfüge die Sowjetunion heute
praktisch über keine militärisch in Betracht kommenden Stoß-
armeen . Dennoch liege es im Bereich der Möglichekit, dag die
restlichen bolschewistischen Divisionen noch eine gewisse Zeit hin¬
durch dem siegreichen deutschen Ansturm einen völlig nutzlosen,
verzweifelten Widerstand leisten würden . Der Krieg gegen
die Sowjetunion sei zwar entschieden , aber noch
nicht beendet. Dr . Goebbels wies in diesem Zusammenhang
auf die geschichtliche Parallele des deutsch - französischen Krieges
1870/71 hin , der praktisch durch die Kapitulation von Sedan ent¬
schieden worden sei . Dennoch aber habe es noch eine Zeit ge¬
dauert , bis der Krieg siegreich beendet werden konnte. Das
deutsche Volk habe heute die stolze und beruhigende Gewißheit,
daß jede drohende Gefahr aus dem Osten endgültig zerschlagen
fei . Wir dankten dies der genialen Feldherrnkunst des Führers
sowie unseren tapferen Soldaten , hinter denen die ebenso un¬
erschütterliche Front der Heimat stehe.

Stoßtrupp nimmt Leuchtturm
DNB Berlin , 15 .Okt . An einer weit abgelegenen und schwer

zugänglichen Stelle im Delta einer Flußmündung am
Schwarzen Meer nahmen Soldaten der deutschen Kriegs¬
marine in kühnem Zugriff einen von den Bolschewisten schwer
L efestigten Leuchtturm . Trotz mehrmaliger Beschießung vom
Land her hatten die Bolschewisten immer wieder versucht,
Leuchtsignale an versprengte Truppenteile
weiterzugeben . Nach vorhergegangener neuerlicher Beschießung
überquerte ein Stoßtrupp der deutschen Kriegsmarine in er¬
beuteten Booten das flache Wasser eines MLndmngsarmes.
Wegen des niedrigen Wasserstandes mußten die Soldaten etwa
50 Meter vor dem Angriffsziel die Boote verlassen. Nach kurzem
Kampf nahmen sic den Turm , den die Bolschewisten mit allen
zur Verfügung stehenden Mitteln befestigt hatten.

In sinnlosen Angriffen, in dichtgedrängten Schützen¬
linien oft bis 15 Glieder tief gestaffelt, werden die Sowjet¬
soldaten , viele davon ohne Waffen, von ihren politi¬
schen Kommissaren unter Gewaltanwendung gegen die Einschlie-
ßungsfront im Raum Wjasma vorgetrieben . Eine verantwor¬
tungsbewußte Führung würde in solcher Lage die Kapitulation
anbieten , um nutzloses Blutvergießen zu ersparen . Hier aber
fallen viele tausend Sowjetsoldaten dem blinden Wahn¬
sinn ihrer politischen Führer zum Opfer , ohne daß
diese auch nur irgendeinen Nutzen davon haben können.

Truppen des deutschen Heeres stießen im Laufe des 12 . Okto¬
ber bei ihrem schnellen Vorrücken im mittleren Abschnitt
der O st front überraschend auf einen Sowjetflugplatz,
der noch in Betrieb war . In kurz entschlossenem Angriff wurde
die Besatzung des Flugplatzes im Nahkampf überwältigt . Die
deutschen Truppen stellten auf diesem Platz 13 Sowjetflugzeuge
sicher. Seit Beginn der deutschen Offensive am 2 . Oktober wur¬
den damit im mittleren Abschnitt der Ostfront insgesamt 24
Sowjetflugzeuge von den Truppen des deutschen Heeres er¬
beutet.

Vergebliche Gegenangriffe der Sowjets
DNB Berlin . 15. Okt . Im Laufe des 14 . Oktober unternähme !,

die Bolschewisten in dem Abschnitt eines im Süden der Ost -
fronr eingesetzten deutschen Armeekorps mehrere Gegen¬
angriffe . Durch den Einsatz schwerster Panzerkampfwagen ver¬
suchten die Bolschewisten, dem stetigen deutschen Vordringen ent¬
gegenzutreten . Es entwickelten sich teilweise sehr harte Nah¬
kämpfe, in denen sämtliche sowjetischen Angriffe erfolgreich und
mit schweren Verlusten für die Bolschewisten zurückgeschlagen
wurden . Die deutschen Truppen vernichteten 14 sowje¬
tische Panzerkampfwagen und brachten zahlreiche Ge¬
fangene ein.

Die Truppen des deutschen Heeres waren im Laufe des
14. Oktober wiederum erfolgreich in der Abwehr sowje¬
tischer Luftangriffe. Allein im Südabschnitt der Ost¬
front wurden von den Soldaten eines deutschen Panzerkorps am
14. Oktober sieben Sowjetflugzeuge durch das Feuer aus Infan¬
teriewaffen zum Absturz gebracht.

Rumänische Artillerie beschoß am 14. Oktober erfolgreich
kriegswichtige Ziele in der Stadt und Hafen Odessa.
Rumänische Kampfflugzeuge bombardierten in der gleichen Zeit
wirksam die Hafen - und Werftanlagen . Die von den rumäni¬
schen Fliegern geworfenen Bomben richteten große Schäden an.

Bulgarische Stimmen
„Die Katastrophe der Sowjetunion nähert sich mit ehernen

Schritten"
Sofia , 15 . Okt . Die deutschen Erfolge im Osten stehen nach wie

vor im Mittelpunkt des Interesses der bulgarischen Öffentlich¬
keit . Die Blätter veröffentlichen zahlreiche Berichte über den
Verlauf der deutschen Operationen , wobei die Sondermeldung
über die Gefangennahme von über 500 000 Sowjets besonders
hervorgehoben wird . „Die Katastrophe der Sowjets wird immer
größer. Die größte Armee der Welt in knapp vier Monaten zer¬
schlagen . Die bei Wjasma umzingelten Sowjettuppen völlig ver¬
nichtet" . so lauten die Ueberfchriftev mit denen die Zeitungen
die Nachrichten versehen. 2n den Kommentaren wird u . a . her,
vorgehoben, daß sich die Katastrophe der Sowjetunion mit eher¬
nen Schritten nähere und die den Sowjets bei Wjasma und
Brjansk versetzten Schläge todbringend gewesen seien . Stark be¬
achtet wird im Zusammenhang m ' « der Entwicklung im Osten
auch die Weigerung Churchills, eine Erklärung über die Lage an
der Ostfront abzugeben.

Flüchtlinge aus Leningrad Berichten
DNB Neuyork, 15 . Okt . Der Berichterstatter der „Chicago

Tribüne " in Helsinki , Donald Day , bringt eine Schilderung der
Zustände in Leningrad , wie sie von Flüchtlingen beschrieben
wurden , die die finnischen Linien erreichten.

Der Schnee in den Straßen sei danach zu einer etwa 7 Zenti¬
meter dicken Eisschicht gepreßt von den Füßen der Tausende,
die in Leningrad , Nahrung und Wärme suchten . In der Newa-
Bucht markierten aus dem Wasser ragende Masten die Gräber
von großen und kleinen Kriegsschiffen. In den Wäldern nord¬
westlich von Leningrad hausten über eine Viertelmillion Men¬
schen in elenden Hütten aus Zweigen und Moos , hungernd und
frierend . Es seien Bauern und Arbeiter aus den Dörfern und
Städten der Provinz Leningrad , die von den bolschewistischen
Behörden zur Flucht gezwungen worden seien . Die Einwohner
von Leningrad lebten enger zusammengepfercht als je zuvor.
Jeden Morgen würden die Männer und Frauen von den Haupt¬
plätzen und Straßen mit Lastwagen in die Vororte gebracht,
wo sie Schützengräben bauen müßten . Das Mittagessen
dieser an sich schon geschwächten Massen bestehe aus einer salzi¬
gen Fischsuppe und etwa 200 Gramm Brot.

In den Straßen und Parks der Stadt seien große Lautsprecher
aufgestellt, die die Reden der bolschewistischen Anführer verbrei¬
teten . Sie forderten die Bevölkerung auf , bis zu ihrem
letzten Blutstropfen st andzu halten und versprä¬
chen Hilfe aus Moskau , Archangelsk und Murmansk . Das Brot
werde auf den Märkten schwarz verkauft und heute bezahle man
für ein Brot das Gehalt , das ein gelernter Mechaniker an zwei
Tagen erhält . Öffentliche Versammlungen seien verboten.

Im GPU .-Hauptquartier in der Gorokavija -Stratze sollen
Nachts Massen Hinrichtungien stattfinden . Das Elend
in der Stadt sei heute größer als im Hungerwinter nach der
kommunistischen Revolte . Zehntausende seienschontot
und Hunderttausende starten dem Tod entgegen. Die Flücht¬
linge teilten weiter mit , daß die Wenigen , die es wagten , ihre
Stimme zu erheben, samt ihren Angehörigen in Lastwagen
fortgeschafft würden . Man habe nie wieder von ihnen gehört.

Auf den Straßen erzählten sich Re Leute , daß die sogenannte
unbesiegbare Sowjetarmee überall geschlagen sei , im Norden von
den Finnen , im Süden von den Deutschen . Sie lachten bitter
über die sieben englische Flugzeuge, die angeblich in Murmansk
angekommen sein sollen , und machten ihre Witze über diese
„britische Hilfe". Ihre Angst vor den deutschen Soldaten , die
nach Aussagen ihrer bolschewistischen Anführer die Gefangenen
folterten und töteten , sei geschwunden.

Sowjetische Spwnagetätigkeit in Helsinki
Helsinki, 15 . Okt . In einer Veröffentlichung , die in der finni¬

schen Presse abgedruckt ist, wird die Spionagetätigkeit der di¬
plomatischen Vertretung der Sowjetunion in
Finnland beleuchtet. Das diplomatische Personal betrug vor
dem Winterkrieg 60 Personen und stieg nach dem Winterkrieg
auf über 200 Personen an . Die Spionagetätigkeit gründet sich
auf die Verwendung der Nachrichten aus der finnischen Presse
und sonstigem Schrifttum , auf persönliche Beobachtungen , auf
Reisen im Lande und auch in verbotenen Gebieten , auf die Wer¬
bung von Hilfskräften unter den Finnen und die Arbeit der
finnischen Kommunisten . Bei der sowjetischen Gesandtschaft gab
es Verbindungsleute zu Gesinnungsgenossen, namentlich in den
Reihen der „Gesellschaft für Frieden und Freundschaft mit der
Sowjetunion "

. Es kam den Bolschewisten vor allem darauf ans
militärische und Fabrikanlagen auszuspionieren , Karten und
Grundrisse zu erhalten und sich später auch Einzelheiten über
deutsche Truppenbewegungen, die nach einem Ab¬
kommen durch Nordfinnland nach Norwegen ge¬
leitet werden durften , zu beschaffen . In der Veröffentlichung
werden an einigen Stellen die praktischen Auswirkungen der
Spionage gezeigt und mit Dokumenten belegt . Der Gehilfe des
sowjetischen Militärattaches , ein Major Iwan Bewz, zum Bei¬
spiel, reiste am 3 . September 1940 nach Rovaniemi , nahm in
einem Touristenheim Wohnung und versuchte , die deutschen
Truppentransporte auf das genaueste auszuspionieren . Er setzte
sich in einem Restaurant zu deutschen Soldaten , gab sich

als großer Deutschenfreund aus und versuchte, sie auszufragen.
Seine Absicht wurde jedoch vereitelt . Ein anderer Spion , der
Dolmetscher des sowjetischen Militärattaches mit Namen Niko¬
lai Kulibaba , suchte Verbindung mit Finnen , um sie zu Spio¬
nagediensten zu veranlaßen . Kulibaba reiste auch nach Rova-
niemi zur Erkundung der deutschen Truppen¬
transporte.

Sowjets muffen ASA .-Hilse bar bezahlen
Neuyork, 15 . Okt . Wie „Neuyork Times " aus Washington

berichtet, sei am Dienstag in einer Eeheimsitzung des Haus¬
haltsausschusses klargcstellt worden , daß die Sowjet¬
union keine Hilfe auf Grund des Pacht - und
Leihgesetzes erhalte, das heißt , die USA .- Lieferungen
— wie bisher — bar b e z a h l e n '

müsse. Der Administrator
Stettinius habe auch erklärt , daß keine Fonds für die Sowjet¬
union bereitgestellt seien.

Beweise gegen britische Lügen
Ivv Schiffbrüchige versenkter britischer Schiffe in Lissabon

eingetrosfen
DNB Berlin , 15 . Okt. Ein deutsches Unterseeboot versenkte am

14. Oktober einen britischen Zerstörer vor Gibraltar . Täglich
werden neue Kriegs - und Handelsschiffsoerluste der Briten ge¬
meldet . Die Operationen deutfcher Unterseeboote im Atlantik
führten in den letzten Tagen zur Versenkung einer beträchtlichen
Anzahl britischer Handelsschiffe, deren Verlust für das britische
Versorgungswesen sehr empfindlich ist . Am 14. Oktober trafen
mit dem portugiesischen Dampfer „Carcalho Arauje " 80 bri¬
tische Seeleute in Lissabon ein . Es sind Angehörige der briti¬
schen Handelsschiffe oder in britischen Diensten fahrenden Frach¬
ter „Canteclär "

, „John Holt "
( 3815 BRT .) und „Bretagne"

(3282 BRT .) . Die Schiffbrüchigen erklärten , daß 20 Besatzungs¬
mitglieder ums Leben gekommen seien . Die Ueberlebenden ka¬
men nach langem Umherirren in ihren Rettungsbooten vollstän¬
dig erschöpft und verhungert in Ponta Delgada an , von wo sie
durch den Dampfer „Carcalho Araujo " nach Lissabon gebracht
wurden . Insgesamt sind am 13 . und 14. Oktober hundert
Schiffbrüchige versenkter britischer Dampfer
in Lissabon angekommen. Ferner wurde der britische Frachter
„Petrel " (1354 BRT .) auf dem Wege nach einem britischen Ha¬
fen aus einem Geleitzug von einem deutschen Unterseeboot ver¬
senkt.

Die Erfolge der deutschen Unterseeboote glaubt die britische
Admiralität und das britische Luftfahrtministerium durch lügen¬
hafte Erfolgsmeldungen über Angriffe auf deutsche Versor¬
gungsschiffe an der norwegischen Küste wettmachen zu müssen.
Auch die Mitteilung der britischen Admiralität über die angeb¬
liche Versenkung italienischer Versorgungsschiffe im Mittelmeer
ist ebenso frei erfunden . Aber die Öffentlichkeit erhält ein
wahres Zeugnis der eigentlichen Vorgänge durch die Ankunft
und die Berichte der schiffbrüchigen Seeleute , deren Schiffe von
den deutschen Unterseebooten auf den Grund des Meeres ge¬
schickt wurden.

„Times - sekundiert Churchill
DNB Stockholm, 15. Okt. „Times " und „Daily Telegraph"

setzen am Mittwoch das neue Manöver Churchills zur Ver¬
tuschung des Bluffs der sogenannten Sowjethilfe und der Maul-
offensive fort . Beid>e Blätter sekundieren ihren Herrn und Mei¬
ster seinem Bemühen , sich vor einer offenen Erklärung über di«
Lage an der Ostfront zu drücken.

Die „Times" stimmt scheinheilig der Weigerung Churchills
zu, eine Erklärung über die Lage an der Ostfront abzugeben,

l ebenso seiner Aeußerung , daß eine Diskussion über diese Frage
! im gegenwärtigen Augenblick, sei es in öffentlicher oder gehei-
' mer Sitzung , nicht seinen Beifall finden könne. Die Zeitung
; schreibt u . a . : Das ganze Land ist sich in seinem Wunsch und

seinem Entschluß einig , bei dem Kampf , der im Osten ausgetra¬
gen wird , die bestmögliche Mitarbeit zu leisten . Selbstverständ¬
lich wünschte sich jeder die Gelegenheit herbei , einen Angriff
gegen Deutschland vorzutragen , in dessen Verlauf es
gelänge , den Druck gegen die Sowjets zu vermindern . Im gan¬
zen Land ist man sich über die dringende Notwendigkeit einer
äußersten Anstrengung , die so schnell als möglich durchgeführt
werden muß , klar . Die Vermutung , daß man darüber in Dow¬
ning Street , das die höchsten und zugleich schwersten Verant¬
wortungen trägt , nicht im Bilde sein könnte , ist einfach lächerlich.
Zweitens stände die Frage über die technischen Mittel zur Er¬
reichung dieses Zieles zur Debatte . Nach diesem Phrasenschwall
beeilt sich die „Times " noch rasch auf die Unmöglichkeit
eines derartigen Unternehmens „aus einleuchten¬
den Gründen " hinzuweisen.

„Daily Telegraph " schreibt genau so gewunden : „Die Ein¬
sichtigen sind sich darüber klar , daß es ein Wahnsinn wäre,
Kriegspläne anzukündigen , da es unmöglich ist, sie durch eine
parlamentarische Debatte auszuarbeiten . Nur ganz wenige von
«ns sind so töricht, zu glauben , daß wir dem Kriegskabinett
sagen können, wann und wo die Offensive ergriffen werden
muß . Die Notwendigkeit ist dringend und sehr groß , und die
dazu erforderlichen Anstrengungen und Opfer werden nicht
durch Kritik begünstigt , deren Behauptungen zufolge nichts Nütz¬
liches getan und nichts Wirksames geplant worden wäre .

"
Die englische Öffentlichkeit weiß nun sichf" -« ch gHM M ""

HUK gespielt wird.

Churchill vor dem Unterhaus
Theater um die Erklärung über die Lage

Stockholm, 15 . Okt . Wie Reuter ryeldet, wurde Churchill
am Dienstag im Unterhaus vor die Forderung gestellt, end¬
lich eine deutliche Erklärung über die Lage an
der O st front abzugeben . Mit der gewundenen Ausrede , man
müsse dieses wohl dem sowjetischen Oberkommando
überlassen, sucht sich Churchill aus der Situation zu ziehen
und von dem Sowjetabenteuer abzurücken.

Wörtlich fügte Churchill unschuldsvoll hinzu : „Ich maße mir
nicht an , unter den gegenwärtigen Umständen irgendetwas zu
Berichten des sowjetischen Oberkommandos hinzuzufügen .

" Das
ist derselbe Churchill, der im ganzen Verlaus der Ereignisse
über die Moskauer Lügen wahre Meisterleistungen des Schwin-
delns verrichtete und nach dem Muster von Smolensk noch vor
zwei Tagen verkünden ließ, Wjasma und Brjansk seien noch
in den Händen der Sowjets , selbst nachdem Moskau den Ver¬
lust der beiden Städte zugegeben hatte.

Bemerkenswert ist, daß dann im weiteren Verlauf der Sitzung
der Abgeordnete Shinwell in der üblichen Rollenverteilung
den Ministerpräsidenten auf die Beunruhig uns in der



^ volkerung aufmerksam machte , bie darüber sehr erregt
,ei das! die auch den Sowjets versprochene Hilfe gänzlich unwirk-
«m geblieben sei , was Churchill mit der lakonischen Bemerkung

Wat er sei nicht für eine Diskussion über diese
Frage ,

weder in der Oeffentlichkeit , noch in einer Eeheim-
Uung.

Daß es sich auch hier um ein von Churchill arrangiertes Ma¬
növerhandelt, das wird deutlich aus dem Einwurf des Abge¬
ordnetenBevan , der mit einem deutlichen Blick auf Hali-
«ax fragte , ob Churchill es von einem Mitglied des Kriegs-
kabiiiettsfür klug halte, wenn er dem Gegner die Versicherung
«bgebe, daß er an keiner Stelle angegriffen würde,
nnd darauf, wie Reuter meldet, scharfe kritische Bemerkungen
Der Halifax fallen ließ, die in der Forderung einer öffentlichen
Anklage gipfelten.

Zweifelloshandelt es sich bei diesem Frage- und Antwort¬
et wieder um das übliche Unterhaustheater , hinter dessen Ku-
Hen Churchill sich jedesmal zu verkriechen versuchte, wenn ihm
»er Unwille der enttäuschten Oeffentlichkeit über die Kette der
Niederlagenzu lebhaft wird.

Mit diesem schon durch die Presse eingefädelten Manöver
M Churchill nicht nur den Bluff der sogenannten Sowjethilfe
imd der mit allen Registern trompeteten Mauloffensive zu ver¬
tuschen , sondern der Oeffentlichkeit auch gleich einen Blitz¬
ableiter für das drohende Unwetter — was man
schon seit einigen Tagen deutlich merkt — bereitzuhalten . Dies¬
mal ist es Halifax , der als Siindenbock für die neuen Enttäu¬
schungen in die Wüste gehen soll . Wie schlau der englische Pre¬
mier dabei zu Werke geht, erhellt die Tatsache, daß nach Reuter
auf die Vorwürfe Bevans Churchill mit einer Heuchelei sonder¬
gleichen erwiderte ! „ Ich bedauere , daß es Bevan auf sich genom¬
men hat , über unseren Botschafter in Washington herzufallen .

"

Englandwill Aktivierung der ägyptischen Armee
DNB Istanbul , 15. Okt . Wie aus Kairo berichtet wird , hat

basbritische Oberkommando in Aegypten unter Mit¬
arbeit des britischen Ministers für den Nahen Osten, Oliver
Lyttleton, in seinem Bestreben , neues Menschenmate¬
rial für die britische Nahost - Armee zu gewinnen,
erneut Verhandlungen mit der ägyptischen Regierung ausge¬
nommen, um eine Aktivierung der ägyptischen Armee für eng¬
lische Ziele zu erzwingen . Auch diese Meldung beweist, wie sehr
England bemüht ist, das Blut anderer Völker für eigennützige
Zwecke zu vergießen.

Südamerika in NSA .-Gewatt
Das Uebergreifen des nordamerikanischen Imperialismus auf

die südliche Hälfte der Neuen Welt , das unter der Tarnung
„Gute Nachbarschaft" seit langem vorbereitet ist , hat , wie die
.Köln. Zeitung " berichtet, jetzt alle Hemmungen verloren . Es
wird kein Hehl mehr daraus gemacht, daß man die iberoameri-
kanischen Staaten in die Dienste der Roosevelts chen
Kriegspolitik zu stellen beabsichtigt. Der Staatsstreich von
Panama stellte eine Episode dieser Rooseveltschen Politik dar,
Pr die die USA . die Verantwortung tragen . Der Staatsstreich
in Abwesenheit des erkrankten Präsidenten Arias , dessen Re¬
gierung beschlossen hatte , die Bewaffnung der unter der Flagge
von Panama fahrenden Handelsschiffe zu verbieten , hatte das
Ziel, in dem kleinen Lande ein Washington willfähriges Re¬
gime zu schaffen . Es sollte, ohne Widerstand zu leisten, den
kriegstreiberischen Intrigen Roosevelts gehorchen . Das mußte
natürlich gelingen . Im übrigen aber hat Washington , dessen
Vorgehen in Jberoamerika mit der Bezeichnung Dollar-
Imperialismus vor der Welt treffend charakterisiert wor¬
ben ist, das Leih- und Pachtgesetz als Köder benutzt, um sich
bie iberoamerikanischen Staaten noch mehr dienstbar zu machen.

Die kleinen Trabanten Uruguay , Paraguay , Bolivien , Ecua¬
dor und Kolumbien hatten sich schon lange rückhaltlos der USA .-
Politik verschrieben. Danach ging Washington daran , auch die
großen Staaten Süd - und Mittelamerikas an
Zusammenwirken von Klima , Disposition und Bakterien . D . h.
sich zu fesseln. Der Dollar übt seine unwiderstehliche Macht aus!
Wie man der letzten Erklärung Roosevelts vor dem Kongreß
entnehmen konnte, hat Brasilien auf Grund des Pacht - und
Leihgesetzes bereits Rüstungsmaterial erhalten . Der Gegenwert
waren Stützpunkte. Die Panamerican Airways erhielten von
der brasilianischen Regierung die Genehmigung , acht Flugplätze
an der Atlantischen Küste zu bauen , die die nordamerikanische
Luftwaffe benutzen darf . Bereits vor diesem Abkommen war
Mal an der Nordkiiste Brasiliens als Nachschubbastsfür ameri-
kamsch-kanadische Transporte nach Afrika benutzt worden . Dann
griff Washington auch nach Argentinien, das vor kurzem
eine Militäreinkaufsmission nach Neuyork gesandt hat . In Neu-
uork verbreitet man als bereits feststehende Tatsache, daß auch
Argentinien entschlossen ist , Rüstungsmaterial auf Grund des
Leih- und Pachtgesetzes zu erwerben , und zwar in Höhe von
öO Millionen Dollar . Chile wird Rüstungsmaterial im Werte
von 2g Millionen Dollar beziehen, Mexiko kauft auf Kredit
Flugzeuge und Waffen , während Venezuela bereit ist , über
einen Rüstungskredit mit Washington zu verhandeln . Da P er u
bereits eine Flottenstation eingerichtet hat , die die Vereinigten
Staaten benutzen dürfen , haben diese also praktisch den
ganzen amerikanischen Kontinent unter Kon¬
trolle. Bei dieser machtpolitischen Durchdringung der Nach¬
barstaaten durch die USA . ist es nicht verwunderlich , daß man
in Argentinien die hetzerische Tätigkeit des Taborda -Ausschusses
gegen Deutschland nicht unterbunden hat.
„

Die Agitation Nordamerikas setzt sich in den Nachbarstaaten
überall fest . Wie die „Neuyork Herald Tribüne " berichtet , hat
bie National Broadcasting Co. jetzt mit südamerikanischen Sende¬
gesellschaften ein Abkommen getroffen , nach dem die iberoameri-
wnischen Sender alle reklamefreien NBC -Programme überneh¬
men können . Man wird den Jberoamerikanern Tag für Tag
einzubämmern versuchen, daß ihr Heil allein von den Vereinig¬
ten Staaten komme . Wie sehr dies den Tatsachen zuwiderläuft,
?eigt sin Beschluß der USA . , die Baumwollausfuhr nach Kanada
m>t Staatsmitteln zu unterstützen. Und dies gerade in dem
Augenblick , da sich eine kanadische Wirtschaftskommission in Bra¬
ten aufhält . Kanada war im laufenden Jahr einer der erste«
Kunden für brasilianische Baumwolle geworden . Es kaufte für

Millionen Milreis von diesem wichtigen brasilianische«
Ausfuhrerzeugnis. Das ist wahrlich ein Zeichen „guter Nach¬
barschaft

"
. Während Washington versucht, Brasilien und die

übrigen südamerikanischen Völker i« seine Kriegspolitik einzu-
ipannen, spannt es ihnen « tf d« «»deren Seite einen gute«
nunden aus.

Ro^ eseUs Gegenrechnung
Neuyork, 15 . Okt . Wie INS . aus gut unterrichteter Quelle

erfährt , bemüht sich das Staatsdepartement auf Roosevelts An¬
weisung hin , vondcr englischen Negierung die baldige
Zustimmung zu einem Abkommen zu erlangen , worin die Ent¬
schädigung für das von den USA . an Großbritannien auf
Grund des Pacht - und Leihgesetzes gelieferte Material bin¬
dend fe st gesetzt wird . Washington verlangt laut INS . als
Gegenleistung das Recht zurBenutzungsämtlicherSt ü tz-
punkte des ganzen britischen Empires, ganz gleich,
wo und zu jeder Zeit , einschließlich der Stützpunkte, die England
etwa künftig irgendwo erwerben sollte . Die zweite Bedingung
ist die Gleichschaltung der englischen Handels¬
politik mit dem von Hüll eingeführten System der unbeding¬
ten und möglichst unbegrenzten Meistbegünstigung . Die englische
Regierung soll auf diese Vorschläge , die Anfang September unter¬
breitet wurden , bisher nicht geantwortet haben.

Dazu wird bekannt, daß Präsident Roosevelt auf einen in
dieser Angelegenheit von Senator Vanderberg an ihn gerich¬
teten Brief geantwortet hat , die USA -Regierung habe die grund¬
sätzlichen Bedingungen der englischen Gegenleistungen formuliert
und London mitgeteilt . Die englische Regierung sei jetzt dabei,
sie zu prüfen . Unter diesen Umständen könne er, Roosevelt, Einzel¬
heiten jetzt nicht mitteilen.

»Japan in 9V Tagen«
Berlin , 15. Okt. Der USA .- Admiral Stirling, der sich be¬

reits vor kurzem durch gewisse Aeuherungen über die Darda¬
nellen das Anrecht auf Einlieferung in eine Heilanstalt erwor¬
ben hat , ist nunmehr völlig reif für den Abtransport geworden.
Auf eine Frage , wie lange die USA . brauchen würden , um
Japan zu besiegen , erklärte dieser Roosevelt -Admiral wörtlich,
daß dazu „mindestens 90 Tage " nötig seien . Weiter prophezeite
der arme Tor , daß vor dem Ende des Krieges ( !) ein nord¬
amerikanisches Expeditionskorps in Europa kämpfen werde , wenn
nicht die deutsche Moral so schwach würde wie 1918 ( !) .

Dr. Tiso an den Führer
Berlin , 15. Okt. Der Präsident der slowakischen Republik , Dr.

Tiso, hat auf das ihm vom Führer zum Geburtstag übermrttelte
Telegramm wie folgt geantwortet!

Eurer Exzellenz danke ich herzlichst für die anläßlich meines
Geburtstages an mich gerichteten Glückwünsche . Im glorreichen
Geschehen dieser Tage erfüllt das ganze slowakische Volk ein freu¬
diger Stolz , daß seine junge Armee an der Seite der siegreichen
deutschen Wehrmacht gegen den Bolschewismus kämpfen kann,
und für mich ist es die größte Genugtuung , daß Eure Exzellenz
bei meinem Geburtstage der slowakischen Soldaten gedenken.

Mit besten Grüßen . Tiso.

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Glückwunsch an den afghanischen König. Der Führer hat

dem König von Afghanistan zum Geburtstag drahtlich seine
Glückwünsche übermittelt.

Reichsarbeitsführer ehrt alte Mitkämpfer . Im Rahmen
einer Feierstunde ehrte Reichsarbertsführer Hierl in seiner
Berliner Dienststelle seine ältesten Mitkämpfer , darunter
zwei Obergeneralarbeitsführer und vier Generalarbeits¬
führer , die bereits seit zehn Jahren im Dienste de Idee des
Arbeitsdienstes stehen. Im Auftrag des Führers sprach der
Reichsarbeitsfllhrer den versammelten Arbeitsdienstführsrn
Dank und Anerkennung für ihre in den vergangenen zehn
Jahren geleistete Arbeit aus und überreichte jedem einzel¬
nen ein Bild Adolf Hitlers mit dessen persönlicher Unter¬
schrift.

Führertagung des NS . -Reichskriegerbnndes . Ern hoher
Prozentsatz der Mitglieder des NS . -Reichskriegerbundes
steht in diesem Freiheitskampf des deutschen Volkes wieder
wie im Weltkrieg unter den Waffen. Die anderen Mitglie¬
der haben sich , wie dis Bundesversammlung in Berlin er¬
gab , in den Dienst der Heimatfront gestellt . Zum Abschluß
der Führertagung wies der Neichskriegerführer den Gau¬
kriegerführern die Aufgaben zu , die sich dem NS . -Reichs-
kriegerbund in den nächsten Monaten stellen.

Entrechtung des neuen Schah . Wie Meldungen aus Tehe¬
ran besagen , ist der neue Schah von Iran auf englischen
Druck seiner Funktion als Oberbefehlshaberder Armee so¬
wie seines Kommandos über die Gendarmerie enthoben
worden . Diese Maßnahme ist eine weitere Folge des eng¬
lischen Eindringens in iranische Verhältnisse und des Ver¬
suches , die iranische Armee und Polizei in die Hände zu be¬
kommen, um sie beliebig an gefährdeten Stellen im Rah¬
men der englischen Unterdrückung des Mittleren Ostens
ein - setzen zu können.

Britischer Polizeiinspektor erschossen . Bei dem palästinen¬
sischen Dorf Schwab kam es zu einem Feuergefecht zwischen
arabischen Freiheitskämpfern und britischen Polizisten. Ein
britischer Polizeiinspektor wurde erschossen.

Britischer Frachter von einem U -Boot versenkt. Aus Porto
wird dem Lissaboner „Seculo" gemeldet , daß nach einer
Kabelmeldung der kürzlich aus dem dortigen Hafen aus¬
gelaufene Frachter „Petrel " (1354 BRT .) auf dem Wege
nach England aus einem Geleitzug heraus von einem Un¬
terseeboot versenkt wurde.

Gewaltverbrecher wegen Widerstandes erschossen . Der
Reichsführer ^ und Chef der deutschen Polizei teilt mit:
llm 2 . Oktober 1941 wurde der Gewaltverbrecher Wendelin
Pirth wegen Widerstandes erschossen.

Jute -Ernte schwer geschädigt. Einer Meldung aus Kal.
kutta zufolge hat die Jute -Ernte in der Provinz ^ ssam rn-
folge Überschwemmungenin den drei Hauptanbauaebiete«
erheblrchen Schaden erlitten.

Beschädigte britische Kreuzer in Gibraltar. Ani Dienstag
^ .chunttag liefen in den Kriegshafen von Gibraltar zwei'
kritische Kreuzer ein , um Schäden ausbessern zu lassen.

Jude vertritt USA . in Schweden . Botschaftsrat an der
ASA .-Botschaft in London , Herschel Johnson, wurde laut
„Neuyork Times" von Roosevelt zum USA . - Gesandten in
Stockholm als Nachfolger des bisherigen Gesandten Sterlin
ernannt.

Ergebnisse der 1. Reichsstraßensamuilung des Kriegs-
WHW . 1841/42. Diese Sammlung, die noch nicht im Zeichen
der großen und entscheidenden Siege im Osten stand, er¬
brachte am 27 . und 28 . September 2183 552,71 RM . gleich!
rund 14 Prozent mehr als die gleiche Sammlung des Vor.
jahres.

Ärrs Stadl rmd Laad
Alleupeig, dev 16 . Oktober 1941

« : 16. Oktober von 18.32 bi» 7.47

* Der Eallustag (16 . Oktober) gilt als Wetterlostag . Nun soll
die Ernte der letzten Feldfrüchte beendet sein und der Bauer
beeilt sich auch , mit diesem Tag alles unter Dach und Fach zu
bringen . Am Gallustag soll es regnen , denn sonst ist ein trockenes
Frühjahr zu erwarten : „Regnet es am Eallustag nicht, es dem
Frühjahr auch an Regen gebricht." — „Tritt Gallus trocken auf,
folgt ein nasser Sommer drauf .

" Weitere Vauernsprüchlein lau¬
ten : „Der Tag zu Gallen , läßt oft schon Schnee fallen "

, und:
„Zu St . Eall laß die Kuh im Stall "

. Dieser Spruch weist darauf
hin , daß um die jetzige Zeit das Vieh nicht mehr auf die Weide
gelassen werden kann.

* Der erste Schnupfe«. In der Natur kündigen schon seit einiger
Zeit allerlei untrügliche Zeichen den Herbst an . Wer diese War¬
nungszeichen nicht beachtet, der mutz es büßen in Gestalt — des
ersten Schnupfens ; der Schnupfen verdankt seine Entstehung dem
erne plötzliche Abkühlung gestattet den in unserem Körper stet» ,
vorhandenen bakteriellen Krankheitsstoffen , oft auf dem Wege
der Uebertragung , bei Personen , deren Widerstandskraft aus
irgendwelchen Gründen geschwächt ist , den Eintritt in unser
Inneres , daraus ergibt sich ohne weiteres , wie wir einen
Schnupfen verhüten können, nämlich : 1. Indem wir uns durch
wärmere Kleidung der veränderten Außentemperatur rechtzeitig
anpassen. 2 . : Indem wir eine plötzliche Abkühlung einzelner
Körperstellen zu vermeiden suchen und 3 . : Indem wir nicht erst
jetzt , sondern zu allen Zeiten des Jahres in geeigneter Weise
für genügende körperliche Abhärtung sorgen. Gewiß , ein Schnup¬
fen ist keine schwere Krankheit , aber man kann ihm meistens
nicht ansehen , was alles aus ihm werden kann. Stirnhöhlen¬
katarrh und Eiterung , Kehlkopf- , Luftröhren - und Lungenent¬
zündung sind , um nur einige Erkrankungen zu nennen , die Folge¬
erscheinungen, zu denen , wenn das Unglück es will , der Schnup¬
fen nur den Auftakt bildet . Darum möge sich jeder einzelne vor
dem Schnupfen in geeigneter Weise in Acht nehmen , aber noch
mehr : Wer einen Schnupfen hat , der bleibe sich auch stets seine«
Pflichen gegenüber seinen Mitmenschen bewußt . Darum nietze
und huste man nicht anderen ins Gesicht , sondern wende sich
ab und halte ein Taschentuch vor den Mund.

* Verwendet Ahnenpässe! Die Verwendung von .Ahnenpässen
für den Nachweis der Abstammung anstelle der Abstammungs¬
urkunden liegt im Interesse aller Beteiligten . Sie erspart den
Standesämtern und Kirchenbuchämtern mehrfache Anforderung
der gleichen Urkunden , sie bewahrt den Nachweispflichtigen vor
Verschleiß oder Verlust der Urkunden und sie beschleunigt die
Nachprüfung der Abstammung , indem sie den Behörden und
Dienststellen die Uebersicht bei der Prüfung wesentlich erleichtert.
Daher ist der Ahnenpaß bereits im Jahre 1935 vom Reichs¬
minister des Innern für den Nachweis der Abstammung aus¬
drücklich zugelassen worden . Heute erfordern die Zeitumstände
mehr denn je eine möglichst weitgehende Verwendung . Die Vor¬
drucke sind auf den Standesämtern und in den meisten Papier¬
geschäften käuflich zu haben . Die Ausfüllung geschieht durch den
Nachweispflichtigen selbst an Hand der vorliegenden Urkunden
durch das Standesamt od-er Pfarramt am Wohnsitz des Nach¬
weispflichtigen . Die Gebühren für die Beglaubigung betragen
10 Rpf . je Feld , jedoch bei einmaliger Vorlage nicht mehr als
1 NM . für Beglaubigung bis zu den Ururgroßeltern einschließ¬
lich . Der Ahnenpaß ist den Nachweispflichtigen von den Behör¬
den und Dienststellen nach Einsichtnahme zurückzugeben , so daß
er wiederholt verwendet werden kann.

nsg . Stuttgart . (SeiLenbauer tagten .) Die Landesfach¬
gruppe Württemberg für Seidenbau hatte in Stuttgart eine Lan¬
destagung , auf der in besonderem die württembergischen Krei»-
vorsitzer für Seidenbau über ihre Tätigkeit in ihren Bezirken Auf¬
schluß gaben . Aus diesen Berichten war erfreulicherweise zu ent¬
nehmen , daß in allen württembergischen Bezirken dem Seidenbau
eine immer größere Aufmerksamkeit geschenkt wird . Vor allem
der Bezirk Biberach und Waiblingen hat in ganz großzügiger
Weise im vergangenen Jahr den Seidenbau gefördert.

Elsässische Arbeitsmänner. Am 13. und 14. Oktober
wurden zum erstenmal Arbeitsmänner aus dem Elsaß zur Ab¬
leistung der Reichsarbeitsdienstpflicht in Sonderzllgen in die be¬
nachbarten Arbeitsgaue gefahren . Auch in einige württember-
gische Abteilungen wurden elsässische Arbeitsmänner eingestellt.

Der jüngste schwäbische Ritterkreuzträger.
Leutnant Ulrich Kretz aus Bad Cannstatt , Spählruppsührer in
einer Aufklärungsabteilung , wurde vom Führer und Oberste»
Befehlshaber der Wehrmacht auf Vorschlag des Oberbefehlshaber»
oes Heeres mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeich¬
net . Der erst 22 Jahre alte Ritterkreuzträger — er wurde a«
20. März 1919 in Bad Cannstatt geboren — ist ein Sohn de»
Prokuristen der Daimler -Benz AG., Heinrich Kreß, und der
jüngste württembergische Ritterkreuzträger . Bei Smolensk wurd«
Leutnant Kreß verwundet , er blieb aber bei seinen Kameraden.
Bei einem Vorstoß in die feindlichen Reihen brachte er wichtige
Meldungen zurück.

Betrunkener Fußgänger. Am Sonntag , nachts 3 Uhr,
wurde der 50 Jahre alte Otto Pfeiffer , wohnhaft in Stuttgart,
Torstr . 6 , von einem Personenkraftwagen angefahren , als er »
stark betrunkenem Zustand sich auf der Fahrbahn der Königstrahl
bewegte. Pfeiffer , der erhebliche Verletzungen erlitt , wird emp¬
findlich bestraft werden.

Vom Schlage getroffen . — Angefahren. In d«
Morgenstunden erlitt ein 66jähriger Mann im Stadtbad Can» >
statt einen Schlaganfall und war sofort tot . — Ecke Heilbronner-
und Wolframstratze wurde am Abend des gleichen Tages ein»
Frau von einem Personenkraftwagen angsfahren . Sie zog sich
Hautschürfungen an beiden Beinen und eine Platzwunde an der
Stirn zu.

Beim Fensterputzen gestürzt. Am Montag stürzt«
eine 16jährige Hausangestellte beim Fensterputzen in der Parler-
straße auf den Bürgersteig und zog sich innere Verletzungen zu.
In bewußtlosem Zuands mußte die Schwerverletzte in oas Ka¬
tharinenhospital gebracht werden.

Nürtingen . (Unfall beim Fußballspiel .) Bei dem
Freundschaftsspiel , das am Sonntag auf dem Wörth zwischen dem
FV . Nürtingen und dem FC . Uhingen durchgeführt wurde , er¬
eignete sich ein Unfall . Einem Spieler wurde in der Hitze des
Kampfes das Schien- und Wadenbein gebrochen , so daß er in die
Chirurgische Klinik nach Tübingen übergeführt werden muhte.

Tübingen . (Bonder Universität .) Dr . habil . Paul Dit-
t«s ist zum Dozenten für Zoologie ernannt und der Naturwissen¬
schaftlichen Fakultät der Universität Tübingen zugewiesen wor¬
den. Dittus , der 1911 in Vaihingen (Filder ) geboren wurde, hat
in Tübingen studiert und sich seit 1935 als Assistent am Zoolo-
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Mschen Institut der Universität Tübingen betätigt . Wiederholthat er an der Zoologischen Station Neapel gearbeitet . Seit Herbst1S4Ü steht Dittus bei der Wehrmacht ; im September 1941 wurdeerbei den Kämpfen im Osten verwundet. -
Tübingen. (Berufung . ) Der Reichsminister für Wissen¬

schaft, Erziehung und Volksbildung beries den ordentlichen Pro¬
fessor der Rechtswissenschaft an der Universität Berlin , Dr . Paul
Koschaker . in gleicher Eigenschaft an die Universität Tübingen.

Herrenberg . (Todesfall .) Eine über die Stadt Herrsnberghinaus bekannte und geschätzte Persönlichkeit , Landexökonomierat
WilhelmFoß, ist im Alter von erst 47 Jahren gestorben . Er
mutztesich in der Tübinger Universitätsklinik einer schwerenOpe¬rationunterziehen . Der Verstorbene hat sich insbesondere um die
Hebung der Viehzucht in unserer ganzen Gegend viele und grotzeVerdienste erworben.

Aus Bayern . (Bluttat eines polnischen Arbei-rers .) Inmitten des sonntäglichen Betriebes ereignete sich aufdem Paradeplatz in Forchheim eine schwere Bluttat . Mehrerejunge polnische Landarbeiter waren mit ukrainischen Landarbei-^ ^ bit geraten , der schließlich in Tätlichkeiten ausartete.
Plötzlich zog ein junger Pole sein Messer und stieß es einemUkrainer in die Brust ; der Verletzte war sofort tot . Der Täterist noch flüchtig.

Verleger und Schriftleiter Dick r Lauk z . Zt . bei der Wehrmacht
Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk ln Altensteig.
Druck : Buchdruckerei Dieter Lauk, Attensteig . Z . Zt . Preisliste 3 gü tig.

! Vom Schulhelfer zum Dolksfchullehrer
! Neue Lehrgänge im Januar
I DNB Berlin , 15 . Okt . Junge Männer und Frauen etwa bis
! zum Alter von 30 Jahren , die Neigung und Fähigkeit für den

Lehrerberuf haben , aber für die Regelausbildung zum Volks¬
schullehrer schon zu alt sind , haben nach wie vor die Möglichkeit,
auf dem Wege über die Schulhelferausbildung zu diesem Beruf
zu gelangen . Die Voraussetzungen für die Aufnahme in die Aus¬
bildung zum Schulhelfer sind dieselben wie früher schon bekannt¬
gegeben: Es werden also Bewerber ausgenommen, die minde¬
stens 19 und im allgemeinen nicht über 30 Jahre alt sind und
das Abschlußzeugnis einer anerkannten Mittelschule oder ein
entsprechendes Zeugnis einer anderen Schule vorlegen . In einer
Aufnahmeprüfung wird die Eignung für den Lehrerberuf fest¬
gestellt.

Die zugelassenen Bewerber werden in einem dreimonatigen
Vorbereitungslehrgang an einer Lehrerbildungsanstalt auf den
Schuldienst vorbereitet und treten dann sofort in diesen ein.
Dieser Dienst wird später als „Vorbereitungsdienst "

, wie er als
Voraussetzung für öffentlich- rechtliche Beamtenstellungen ver¬
langt wird , angerechnet. Dementsprechend erhalten die Schulhel¬
fer während dieser Zeit eine Vergütung von 150 RM . im Mo¬
nat (Verheiratete 190 RM .) , Schulhelferinnen erhalten die Be¬
träge um 10 Prozent gekürzt. Der Vorbereitungsdienst dauert
im allgemeinen zwei Jahre (für Abiturienten ein Jahr ) ; bei

guter Leistung kann der Vorbereitungsdienst bis auf ein Jahr
gekürzt werden.

Wenn sich die Schulhelfer in der Vorbereitungszeit bewähren,
^c> werden sie zu einem neunmonatigen Abschlutzlebrganoan eine
Lehrerbildungsanstalt einberufen und nach erfolgter Mitarbeit
darin zur ersten Prüfung für das Lehramt an Volksschulen zu¬
gelassen . Nach Bestehen dieser Prüfung treten die Schulhelfer
als Lehramtsanwärter in den Schuldienst und sind damit den
Lehramtsanwärtern gleichgestellt, die die Regelausbildunq
durchlaufen haben.

Oer erste Abschlutzlehrgang wird zurzeit an der Lehrerbil¬
dungsanstalt in Lauenburg in Pommern durchgeführt . Ilm die
Teilnahme an der Schulhelferausbildung allen geeigneten Be¬
werbern zu ermöglichen, wird bei Bedürftigkeit während des
Vorbereitungslehrganges eine Unterhaltsbeihilfe von 80 RM, !
während des Abschlußlehrganges eine solche von 100 RM . mo¬
natlich gewährt.

Die Schulhelfer werden im ganzen Reichsgebiet eingesetzt.
Nach Möglichkeit werden ihre Wünsche auf Beschäftigung in
bestimmtem Gebiet berücksichtigt , jedoch ist es erwünscht, daß
möglichst viele sich für die dringenden Schulauf¬
gaben des Ostens zur Verfügung stellen.

Die nächsten Vorbereitungslehrgänge für Schulhelfer begin¬
nen am 3. Januar 1942 in Hirschberg im Rissengcbirge und in
Frankfurt/Oder . Aufnahmeanträge sind an den Direktor der
Lehrerbildungsanstalt in einem dieser beiden Orte zu richten.

Stark Verlckmutrtes, was es sei - säubert i/Vti
» markenfrei « !

Mi wälcbt obne Seife und Mscbpulver die sciimutziskte lZerukskleidung sauber.

Nagold , den 14 . Okt. 1941
Mein lieber Mann, unser guter,

treusorgender Vater , Bruder , Schwie¬
gersohn, Schwager und Onkel

Gustav Koch
Möbelfabrikant

ist am 14 . Oktober von seinem mit
größter Geduld ertragenem Leiden, je¬
doch unerwartet rasch erlöst worden.

2n tiefem Schmerz:
Maria Kochgeb . Weber mit Kindern

Helmut, Walter und Anneliese
ôwie alle Angehörigen

Beerdigung Freitag,
Trauerhaus aus.

14 Uhr vom

I l

Grömbach, is . Okt . 1941
Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme , die wir bei dem schweren
VerlusteunseresliebenSohnes , Bruders
Schwagers , Onkels und Bräutigams

Johannes Frey
Obcrgefr. in einem Inf . -Reg.

erfahren dursten , sagen wir auf diesem
Wege unseren herzlichsten Dank . Ins¬
besondere danken wir Herrn Pfarrer
Knoll für die trostreichen Worte.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Johannes Frey

und Braut.

Tischler - Innung Nagold
Unser Arbeitskamerad

Gustav Koch
Echreinermeisterin Nagold
ist durch den Tod aus unse¬
rer Mitte gerissen worden.

Die Beerdigung findet am
Freitag , 17 . Okt , 14 Uhr statt.
Sammlung beim Trauerhaus.
Erscheinen ist Ehrensache.

Wir werden ihm ein ehren¬
des Andenken bewahren.

Der Obermeister.

M NM MMMkUkltM
Ausgabe ü

zum sofortigen Ablesen des Steuer -Abzuges einschließlich
und ohne des Kriegszuschlags zur Lohnsteuer von jedem
beliebigen Monatslohn
Gültig ab 1 . Oktober 1941 ist zu haben in der

Buchhandlung Lauk . Altensteig
Heute 20.30 Uhr
Singstunde (Männer¬
chor) im Lokal.

So beurteilt der Arzt
Lvineral - Svaltabletten

„Die Trineral -Ovaltabletten wurd. an ein. groß.
Krankenmaterial d. „Medizin. Poliklinik der deutsch.

. Karls -Universität" erprobt. Die Wirkung trat re¬
gelmäßig und rasch ein . Die Tabletten lassen
sich leicht schlucken und werden gerne genommen.

»Selbst bei Verwendung großer Mengen traten unangenehme
I Nebenwirkungen in keinem Falle auf . Insbesondere ver-
lursachen sie keinerlei Magenbeschwerden .

" 20. 72 . <o
lBet Glieder- «. Gelcriksckmcrzen . Gicht , Rheuma. Ischias, Herenschub.
I Erkältungskrankheiten, Grivve, Nerve«- « . Kopfschmerze« helf. die
Ibochwirks. Trineral -Ovaltabletten. Sie iverd. auch v . Herz- , Magen-
I « . Darmempfinblichen best , vertragen. Mach. Sie sof . ein . Versuch!
»Beachten Sie Inhalt u -Preis ö . Packung : 20 Tabl . nur 79 Pfg . lIJn allen Apotheken oder Trineral GmbH ., München II
( Verlang. Sie kostenlose Broschüre „Lebensfreude durch Gesundheit " !

Von Egenhausen zum Bahn¬
hof Altensteig ging ein

ÜMUlr Nim
Der ehrliche Finder wird um
Rückgabe in der Geschäftsstelle
des Blattes gebeten.

Attensteig
Ein größerer

Herd
mit Kupferschiff , sowie vier

Lesen
(Wasseralfinger) , alles in gu¬
tem Zustand, gibt sofort ab
Friedr . Schaible, Schreinerei

8cboa blutet es . Vi^enn 8ie nun krank keiern wollen,
ckann macken 8ie sieb einen „beckeutencken , «licken , alt-
mockiscbeo Verbancl . V^enn 8 >e aber gleich wscker arbei¬
ten wollen , sann genügt ein 8lück von sein ciünnen,
strakk sitrencken , beilungkörckerncken

Vi/unäpklaoter

in ollen Tlpolboksn unct Drogerien.

BW.

WWW
UMM

<v»7 Udio Okidtk tAUkElOcK

Gepreßte

Lohe
Kann abgeben

Otto Lorenz Luz
Gerberei, Altensteig

Ein ca . 100 Liter haltendes

Moftfaß
zn kaufen gesucht

Adam Kern , Attensteig

bisr bürgt der dloms für Qualität.

5is erinnern rieb Lieber nocb gerne an

- kobnsrwcichL unci
- ösirs ciis V/cwssrsciits,

«t'is rpötsr wisclor ru srboOsn roin wsrrtsn
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